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Safarug bcr ©d)eibenben, alg fie aßen nod) fdjmeigcnb jugenidt, bag

©onnenfdjirmdjen unb beffen abgebrochenen ©riff; bann jmidte ®urgïi
feinen ©aul, bie S^aife roßte oon bannen.

®ag tear 9îofineng letter Aufenthalt in ©ängmt)l; non ba an

tonnte fie bie Sanblnft nidjt mehr ertragen.

®ie angeheiterten grennbe ttopften bem Reiben beg SEageg auf bie

©d)ultcr, fie fließen an mit iljtn, fie fdjenlten ein unb Ueßen itjn bod)=

leben. Aud) bie grauen aße bemunberten ihn ; ber Sanbaufentfjalt feiner

grau t)at ihn gefunb gemadjt. @g lebe @ängmt)l

•>*<«

|>ie tarifer ^elfausftdTung.
SBott Start (äugelt Sdjniibt.

(©djlug.)

(Sine auf bicfer SBeltaugfteflung jum erften 3)îale ocrmirllidjte, fel)r

lüblidje Qbee ift bie ®inrid)tung ber gefd)id)ßid)en SÖiufeen, bie in jeber

einzelnen ©ettion ber franjöfifdjcn Abteilungen jn finben finb. ®iefe

fDînfeen finb mirflid) im hödjften ©rabe intereffant, unb eg ftcl)t jn er*

marten, baß biefe gbee auf tiinftigen 2ßeltaugftcßungcn beibehalten mirb.

SEreten mir nun unfern ßtnnbgang burd) bie einzelnen Abteilungen

an, babei nur bem §eroorragcnbften auf aßen ©ebieten Beadjtung fdjen*

tenb unb bie ftßmeigerifchen Abteilungen befonberg berüdfid)tigenb. 2Bir

beginnen mit ben elßfäifdjen gclbern, mo bie beiben ^unftpaläfte errichtet

finb. Beibe bleiben nach bcr Augfteßung ftehen, mag nur mit Sejug

auf ben tleinern ein ©tiid für fßarig ju nennen ift. ®er grögere ift eine

unfdjöne Bereinigung ober öietmehr ©ntjmcinng beg alten ßfeubottaffifdhen

©tilg unb ber mobernen Sîonftrnttion oon ©lag unb ©ifen. Um eine

riefige moberne ©lagf)aßc hat an eine flaffifihc ßolonuabe herumgebaut;

leiber aber ift bie |)aßc höh^' alg ü)" ßinfriebigung nnb feßant un=

oermittelt unb häßlidj über bie ©olonnabe heranê. £)er bei meitem hübfdjere,

fehr elegante fleine ißalaft enthält ein ungemein intereffanteg tnnftgemerb»

lid)eg aOînfeum, morin bie glänjenbften unb fdjönften Arbeiten, bie granï=

reid) feit ben £agcn ber Börner, ©aßier unb granten big jnr 3«U beg

beg erften ®aiferrcid)g hervorgebracht hat, auggefteßt finb.
Aße Kirchen, fKufeett unb fßrioatfammlungen haben ihre herrlid)ften

©d)ä|e her'gelichen, unb fo ift eine ©ammlnng beigebradß morben, mie

fie ähnlid) niemalg ju fehen mar unb and) nad) ber Augftellung niemalg

mieber ju fehen fein mirb.
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Lazarus der Scheidenden, als sie allen noch schweigend zugenickt, das

Sonnenschirmchen und dessen abgebrochenen Griff; dann zwickte Dursli
seinen Gaul, die Chaise rollte von dannen.

Das war Rosinens letzter Aufenthalt in Gänswyl; von da an

konnte sie die Landluft nicht mehr ertragen.

Die angeheiterten Freunde klopften dem Helden des Tages auf die

Schulter, sie stießen an mit ihm, sie schenkten ein und ließen ihn hoch-

leben. Auch die Frauen alle bewunderten ihn; der Landaufenthalt seiner

Frau hat ihn gesund gemacht. Es lebe Gänswyl!

Die pariser Weltausstellung.
Von Karl Eugen Schmidt.

(Schluß.)

Eine auf dieser Weltausstellung zum ersten Male verwirklichte, sehr

löbliche Idee ist die Einrichtung der geschichtlichen Museen, die in jeder

einzelnen Sektion der französischen Abteilungen zu finden sind. Diese

Museen sind wirklich im höchsten Grade interessant, und es steht zu er-

warten, daß diese Idee auf künftigen Weltausstellungen beibehalten wird.

Treten wir nun unsern Rundgang durch die einzelnen Abteilungen

an, dabei nur dem Hervorragendsten auf allen Gebieten Beachtung sehen-

kend und die schweizerischen Abteilungen besonders berücksichtigend. Wir
beginnen mit den elysäischen Feldern, wo die beiden Kunstpaläste errichtet

sind. Beide bleiben nach der Ausstellung stehen, was nur mit Bezug

auf den kleinern ein Glück für Paris zu nennen ist. Der größere ist eine

unschöne Vereinigung oder vielmehr Entzweiung des alten pseudoklassischen

Stils und der modernen Konstruktion von Glas und Eisen. Um eine

riesige moderne Glashalle hat man eine klassische Colonnade herumgebaut;

leider aber ist die Halle höher als ihre Einfriedigung und schaut un-

vermittelt und häßlich über die Colonnade heraus. Der bei weitem hübschere,

sehr elegante kleine Palast enthält ein ungemein interessantes kunstgewerb-

liches Museum, worin die glänzendsten und schönsten Arbeiten, die Frank-

reich seit den Tagen der Römer, Gallier und Franken bis zur Zeit des

des ersten Kaiserreichs hervorgebracht hat, ausgestellt sind.

Alle Kirchen, Museen und Privatsammlungen haben ihre herrlichsten

Schätze hergelichen, und so ist eine Sammlung beigebracht worden, wie

sie ähnlich niemals zu sehen war und auch nach der Ausstellung niemals

wieder zu sehen sein wird.
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2fet)nltcï)c ©efüßle bcr greube unb bcr Sattfbarîeit entfielen in aden

anbern Abteilungen ber AuSftedung, benn bic bereits ermahnten i)tftorifd)en

SOiujeen finb überall nur mit $ülfe bcr fßriöatfammler z" ©tanbe gc=

fommen, unb nebenbei bemertt man bnbei, toaS für feltfame ©tedenpferoc

mandje reidje Seute reiten. ©iner fnmmelt j. 93. nur Singe, bie fid) auf

bie Suftfd)iffat)rt begießen, ein anberer Ijat fid) auf Safcßemihren, ein

Sritter auf ©djnupftabatSbofcn getoorfen, ein Vierter berüdfid)tigt auS=

fd)tiefetid) terami|d)e ©egenftänbe aus iRouen, ein fünfter fauft ade 2Rei=

ßcner fßorjeüanfigürd)en auf, beren er habhaft tuerben îann, ein ©ed)Ster

raid nur gado=römifd)e üßertjeuge unb SBaffen haben it. f. tu. Unb nur

biefen t)äufig etwa« buntfd)edig unb närrifd) fd)einenben Siebljabereien ift

es z" bauten, baß bei biefer ©etegenfjeit eine febe ©eftion ber AuSftedung

itjr eigenes, im pdjften ©rabe intereffanteS SRufeum einritzten tonnte,

tuetd)eS uns im 97u mit ber ganzen ©efd)id)te bcr betreffenben $unft

ober ^nbuftrie betaunt mad)t.

Auch ber große Äunftpataft enttjätt eine foldje t)iftorifd)e ©ammlung.

©ie gibt eine unocrglcid)ltd)e, uodftäubige unb lehrreiche Ueberfidjt iibei

ben ©ang ber franzöfifdjen S'unft im neunzehnten ^aßrhunbcrt unb zeigt

uns in lüctenlofer $olgc bie bemerfenStuerteften unb gtanjeubften @r=

fd)einuugen ber franjöfifd)en Shmft oon Saoib unb gragonarb bis ju
Puvis de Chavannes unb ben ^mpreffioniften, unb oon ben 93itbt)auern

ber großen iReootution unb beS erften ®aifcrreid)cs tuie fßamet) unb ÜRiP

tjomme bis ju ©arpeauy, 93arthotbi unb iRobin. Sie ©ammtuug ift mit

oorjüglidhem 95erftanbniS unb ber löblid)ften Unparteitichfeit eingerichtet,

unb nirgenbS erhält mau einen fo uollftanbigen unb lehrreichen Ueberbticf

über bic franjöfifdje Äunft beS 19. ^at)rt)unberts tuie in biefen iRäumcn.

Sic intereffante AuSftedung nimmt nur einen «einen Seil beS großen

SïunftpalafteS ein, bei tueitem ber meifte tRaum wirb uou ber mobernen

$?unft ber legten jehn ^aßre angefitdt. $u näherem ©ingel)ett auf bie

fiebern ober ad)ttaufenb ^unfttuerfe, bie h«r auSgeftedt finb, rcid)t unfer

çpiaz niCht. Sie meiften Arbeiten finb außerbem fdjou lange bem fin#
liebenben fßublifum betannt, beult ein fcbeS Sanb hat felbftuerftänblid) bic=

fenigen SBerfe gefanbt, bie auf ben SîunftauSftedungen ber legten zehn

^aßre ben meiften 93eifad fanben. ©o finbet man in ber frattzöfifdjen

Abteilung ade ©emälbe unb ©fnlptnren tuieber, bie in ben ©alonS oon

1890—1899 mit ©hrenmcbaillen fonftigen befonbern greifen bebadjt

luorbcn finb. Sie ©d)tueiz ift im ©rbgefdjoß untergebracht, ©onberbarer

2Beife fehlt h^r ber größte lebenbe fd)tucigerifd)e Mnftler: Arnolb 93öcElin,

beffen Ausbleiben oon aden £iebt)abern unb ^unftoerftänbigen bebanert

tuerben muß. ©ruft 93ieler unb fterbinanb Çobter haben einige ißrer
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Aehnliche Gefühle der Freude und der Dankbarkeit entstehen in allen

andern Abteilungen der Ausstellung, denn die bereits erwähnten Worischen

Museen sind überall nur mit Hülfe der Privatsammler zu Staude gc-

kommen, und nebenbei bemerkt man dabei, was für seltsame Steckenpferde

manche reiche Leute reiten. Einer sammelt z. B. nur Dinge, die sich auf

die Luftschisfahrt beziehen, ein anderer hat sich auf Taschenuhren, ein

Dritter auf Schnupftabaksdosen geworfen, ein Vierter berücksichtigt aus-

schließlich keramische Gegenstände aus Rouen, ein Fünfter kauft alle Mei-

ßener Porzcllanfigürchen auf, deren er habhast werden kann, ein Sechster

will nur gallo-römische Werkzeuge und Waffen haben u. s. w. Und nur

diesen häufig etwas buntscheckig und närrisch scheinenden Liebhabereien ist

es zu danken, daß bei dieser Gelegenheit eine jede Sektion der Ausstellung

ihr eigenes, im höchsten Grade interessantes Museum einrichten konnte,

welches uns im Nu mit der ganzen Geschichte der betreffenden Kunst

oder Industrie bekannt macht.

Auch der große Kunstpalast enthält eine solche historische Sammlung.

Sie gibt eine unvergleichliche, vollständige und lehrreiche Uebersicht übei

den Gang der französischen Kunst im neunzehnten Jahrhundert und zeigt

uns in lückenloser Folge die bemerkenswertesten und glänzendsten Er-

scheinungen der französischen Kunst von David und Fragonard bis zu

Uuvm às Okmvairnss und den Impressionisten, und von den Bildhauern

der großen Revolution und des ersten Kniserreiches wie Ramey und Mil-

homme bis zu Carpeaux, Bartholdi und Rodin. Die Sammlung ist mit

vorzüglichem Verständnis und der löblichsten Unparteilichkeit eingerichtet,

und nirgends erhält man einen so vollständigen und lehrreichen Ueberblick

über die französische Kunst des 19. Jahrhunderts wie in diesen Räumen.

Die interessante Ausstellung nimmt nur einen kleinen Teil des großen

Kunstpalastes ein, bei weitem der meiste Raum wird von der modernen

Kunst der letzten zehn Jahre angefüllt. Zu näherem Eingehen auf die

sieben- oder achttausend Kunstwerke, die hier ausgestellt sind, reicht unser

Platz nicht. Die meisten Arbeiten sind außerdem schon lange dem kunst-

liebenden Publikum bekannt, denn ein jedes Land hat selbstverständlich die-

jcnigen Werke gesandt, die auf den Kunstausstellungen der letzten zehn

Jahre den meisten Beifall fanden. So findet man in der französischen

Abteilung alle Gemälde und Skulpturen wieder, die in den Salons von

1890—1899 mit Ehrenmcdaillen oder sonstigen besondern Preisen bedacht

worden sind. Die Schweiz ist im Erdgeschoß untergebracht. Sonderbarer

Weise fehlt hier der größte lebende schweizerische Künstler: Arnold Böcklin,

dessen Ausbleiben von allen Liebhabern und Kunstverständigen bedauert

werden muß. Ernst Vieler und Ferdinand Hodler haben einige ihrer
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befannten beforatibcn unb ft)mbotifc[)cn ®ompofitionen auSgeftellt, unb
fonft oerbienen oon ben ÜWalern befonberS ©anbreuter, SarïoS ©cpmabe
unb Souife Breslau, bon ben Bilbhauern Dsfar SBalbmann nnb fpanS
f^ret @rmäf)nung.

Ueber bte neue nnb ^râdjtige Alepanbcrbrüde manbern mir hinüber
jnnt linten ©eineufer, mo auf ber QcSplanabe ber ^nbaliben in jroei
^alaftreifjen bas Sîunftgemerbe unb öerfdEjiebene ^nbuftrien, bie fid) in
feine Kategorie zwängen ließen, untergebracht finb. ftranïreid) ßat bie
ganze linfe Seite nnb außerbem baS ber ©eine junädjft gelegene @nbe
ber rechten ©eite für fid) genommen, ^n ben frangöfifd)en Räumen finb
mieberum bie hiftorifdien ©ammfungen bas BemerïenSmertefte. Befonbere
Bead)tung berbienen bie fepönen alten ©obeltnS unb bie bom zwölften bis
Zum neunzehnten ^yaprhunbert reiepenbe Solleftion ber farbigen fjenfter.
Unter biefen befinben fid) biele ©tücfe aus ber ©cpmeiz. Solche finb in
feber ©ammlung anzutreffen unb burften beSpalb auch hier niept fehlen,
o&gleid) fid) biefe f)iftorifchen Abteilungen im allgemeinen auf franzöfifdje
©rzeugniffe befepränfen. £öcpft intereffant finb aud) bie alten ©piel»
maren, barunter prächtige ©tüde aus bem fiebgefjnten unb achtzehnten
Saprpunbert, unb in ber Uhrenfammlung erregt bie feltfam gefdhmiidte
£nfd)enuf)r BîaratS befonbere Aufmerffamfeit. Bon ben mobernen ©egen»
ftänben ermähne ich «ur bie eleganten unb farbenprächtigen ©d)mudfaihen
oon Salique, bie mirflicp fehr eigenartigen unb hübfcijen «TCippfacpen oon
©ara Bernparbt, bie fid) befanntlich in ihren 3flußeftunben mit ber 93ilb=
hauerei befdtjäfttgt, unb bie feramifd)en ^unftmerfe oon Bigot, Spapelet,
SDamouze nnb anbern, bie fid) hier ganz bon fapanifd)en ©rzeugniffen be=

einflußt zeigen.

Auf ber rechten Seite eröffnet bie ©chmeiz ben Zeigen ber fremben
Nationen. ®aS ©chmergemicht liegt hier in ber Aufteilung ber Uhr»
madjer oon ©enf, Sa ©paup'bes^onbS unb anbern (Zentren biefer $nbu=
ftrie, bie ftch Z« einer gemetnfamen Beranftaltung zufammengetan nnb
ein fepr h«6fcï)eë unb impofanteS ©nfemble eingerichtet haben. ®en Uhr»
mad)ern haben fich bie ©olbfcpmicbe unb ^umeliere ber franzöfifchen $an»
tone angefcploffen, unb außerbem finb im 97ebenraum bie ^>oIzfct»ni^ereien,
fomie feramifepe ©rzeugniffe, einige farbige g-enfter unb mehrere bortreff»
life Arbeiten auê ©chmiebeifen auSgeftellt.

hinter biefen allgemeinen qSaläften finb aud) eine ganze Anzahl
©onberb auten errichtet: auf ber franzöfifd)en ©eite fann man Alt»$oitou,
ein prooenzalifdjeS unb ein bretonifcpeS Bauernhaus, fomie ben fßaoillon
beS mobernen ^unftpänblerS Bing befudhen, unb auf ber auSlänbifcpen
Seite haben mehrere frembe Nationen Annepe errichtet. 3)aS beutfbhc iReicp
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bekannten dekorativen und symbolischen Kompositionen ausgestellt, und
sonst verdienen von den Malern besonders Sandreuter, Carlos Schwabe
und Louise Breslau, von den Bildhauern Oskar Waldmann und Hans
Frei Erwähnung.

Ueber die neue und prächtige Alexandcrbrücke wandern wir hinüber
zum linken Seineuser, wo aus der Esplanade der Invaliden in zwei
Palastreihen das Kunstgewerbe und verschiedene Industrien, die sich in
keine Kategorie zwängen ließen, untergebracht sind. Frankreich hat die
ganze linke Seite und außerdem das der Seine zunächst gelegene Ende
der rechten Seite für sich genommen. In den französischen Räumen sind
wiederum die historischen Sammlungen das Bemerkenswerteste. Besondere
Beachtung verdienen die schönen alten Gobelins und die vom zwölften bis
zum neunzehnten Fahrhundert reichende Kollektion der farbigen Fenster.
Unter diesen befinden sich viele Stücke aus der Schweiz. Solche sind in
jeder Sammlung anzutreffen und durften deshalb auch hier nicht fehlen,
obgleich sich diese historischen Abteilungen im allgemeinen aus französische
Erzeugnisse beschränken. Höchst interessant sind auch die alten Spiel-
waren, darunter prächtige Stücke aus dem siebzehnten und achtzehnten
Jahrhundert, und in der Uhrensammlung erregt die seltsam geschmückte
Taschenuhr Marats besondere Aufmerksamkeit. Von den modernen Gegen-
ständen erwähne ich nur die eleganten und farbenprächtigen Schmucksachen
von Lalique, die wirklich sehr eigenartigen und hübschen Nippsachen von
Sara Bernhardt, die sich bekanntlich in ihren Mußestunden mit der Bild-
Hauerei beschäftigt, und die keramischen Kunstwerke von Bigot, Chapelet,
Damouze und andern, die sich hier ganz von japanischen Erzeugnissen be-
einflußt zeigen.

Auf der rechten Seite eröffnet die Schweiz den Reigen der fremden
Nationen. Das Schwergewicht liegt hier in der Ausstellung der Uhr-
macher von Genf, La Chaux-de-Fonds und andern Centren dieser Indu-
strie, die sich zu einer gemeinsamen Veranstaltung zusammengetan und
ein sehr hübsches und imposantes Ensemble eingerichtet haben. Den Uhr-
machern haben sich die Goldschmiede und Juweliere der französischen Kan-
tone angeschlossen, und außerdem sind im Nebenraum die Holzschnitzereien,
sowie keramische Erzeugnisse, einige farbige Fenster und mehrere vortreff-
liche Arbeiten aus Schmiedeisen ausgestellt.

Hinter diesen allgemeinen Palästen sind auch eine ganze Anzahl
Sonderbauten errichtet: auf der französischen Seite kann man Alt-Poitou,
ein provenzalisches und ein bretonisches Bauernhaus, sowie den Pavillon
des modernen Kunsthändlers Bing besuchen, und auf der ausländischen
Seite haben mehrere fremde Nationen Annexe errichtet. Das deutsche Reich
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I)Qt f)ier bie lîhreninbuftrie bes ©djttjargtoatbeâ unb. bie Sirdjenfunft unter*
gebradjt, utib bie Stmerifaner haben eine ganje îwuderei eingerichtet, worin
mit ben neneften ©etpiafcbiuen nnb ©dpicllprcffett cine täglidw ©ottber*

auëgabe cincS 97eW*?)orfer Stades hcrgeftetlf wirb.
folgen mir jefet bem Siaufe ber ©eine ftromabmärtS bis jurtt 5Knrê=

felbe. 3öir befinben uuS pier in ber Rue des nations unb tonnen unter*
wcgS rcdjtS unb lints einen neugierigen Slid in einzelne ÜJiationalpaläfte
werfen, Ungarn pat eine fepr intcrcffante ©ammluug alter Sunftmcrfc
nuSgeftettt, unb nud) fein |)ufarenfaat ift fchenSwert. Qm höd)ften ©rabc
befudjenswert ift ber engtifdie fßataft, worin bie tjerrlidjften SQBcrfe ber

großen ^iorträtiftexi Dom ©übe beS achtzehnten ^ahrhunbertS : ©ainSbo*

rongl), fRepnoIbS, ' Satorcnce u. f. w. unb bcS mobernen StîciftcrS ®urne*
^oneS aufgehängt finb.

9n Sclgieu finb einige foftbarc alte ©obelinS nnb ©emälbe p
fehen, Norwegen geigt alte möglidjen ®iuge, bie mit ©d)iffal)rt unb $ifd)=
fang 31t tun haben, günnlanb hot eine fchr fpbfdjc Zimmereinrichtung
arrangirt, unb ®eutfd)lanb muß befuept werben, weit bie großen fron*
pfifdjen Sffiater SBateau, fßater, ©harbin unb anberc tpr mit SJieiftcr*
werfen oertreten finb, bie aus ben ©d)löffcru gtiebridjS beS ©roßen
ftammen unb fonft fo lcid)t nibht jugängtid) finb. 2luct) ©panien, baS bie

wunberbarften alten ©obetiuS unb einige foftbare Sirchengewänber unb

97üftuugen geigt, muß befudjt werben ; alle übrigen 97ationalbauten fönneit
Wir unS bagegeu mit gutem ©ewiffeu fdjeufen.

QenfeitS ber Stlmabrüde burdjeiten wir baê tauge ©ebäube ber

Slrmecn unb ftaunen über ben ©djarffinn, ben bie fDîenjcpen aufweuben,
um einanber tleblcS gujufügeu. Söcnn man alt baS pr ©rfiubung oon

9Jiorbmafd)inen ocrfdjwenbetc ©cnic auf menfd)enfrcunbtid)c unb humane

Seftrebitngen richtete, — id) glaube, es ginge bann alten SJienfcfjen fo

gut, baß fie gar nid)t mehr baran bäd)tcn, ihre üJtitmenfdjen mit Stieg
ZU überziehen unb jn berauben. ©el)r fclfcnsmcrt ift aud) fpr wieber
bie biftorifdjc Stbîeitung, wofelbft Sfnbenfen alter möglichen fraitgöfifchen
SriegShclben in ©taSfäftcu anfgefteüt finb. Dte tpauptreliquie ift ein

„fleineS Çiitdjcu" nnb fonft allerlei 0011 Napoleon I. gebraud)te ©tüdc.
©ine gan^c Strrnee oon angefleibeten unb bewaffneten lebensgroßen 2ßad)S*

gruppen mad)t uns mit bem StuSfeheu ber frangöfifrfjcn Slrmec oon 97a*

poleon I. bis zur brittcu fRepublif befannt, nnb in ber anftoßenben beutfdjcn
Stbteilung Wirb uns auf bicfelbe SBcife bie beutfdje Strmee 00m breißig*
jährigen Stiege bis jnr ÜDfitte bcS 19. QahrhunbertS Oorgefiiljrt.

Stuf bie Strmec folgt bie ©d)iffat)rt, wo neben ^fronfreid; baS brutfdje
Dieid) bie ert)ebluhftm Slnftrcngungcu gemadjt hat. £er beuifdp ©ouber*
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hat hier die Uhrenindustrie des Schwarzwaldcs und die Kirchcnkunst unter-
gebracht, und die Amerikaner haben eine ganze Druckerei eingerichtet, worin
mit den neuesten Setzmaschinen und Schnellpressen eine tägliche Sonder-
ausgäbe eines New-Aorker Blattes hergestellt wird.

Folgen wir jetzt dem Laufe der Seine stromabwärts bis zum Mars-
seldc. Wir befinden uns hier in der Kus ckes nations und können unter-
Wegs rechts und links einen neugierigen Blick in einzelne Nationnlpnlästc
werfen. Ungarn hat eine sehr interessante Sammlung alter Kunstwerke
ausgestellt, und auch sein Husarcnsnal ist sehenswert. Im höchsten Grade

besuchcnswert ist der englische Palast, worin die herrlichsten Werke der

großen Porträtisteu vom Ende des achtzehnten Jahrhunderts: Gainsbo-
rough, Reynolds/Lawrence u. s. w. und des modernen Meisters Burne-
Jones aufgehängt sind.

In Belgien sind einige kostbare alte Gobelins und Gemälde zu
sehen, Norwegen zeigt alle möglichen Dinge, die mit Schiffahrt und Fisch-

fang zu tun haben, Finnland hat eine sehr hübsche Zimmereinrichtung
arrangirt, und Deutschland muß besucht werden, weil die großen fran-
zösischen Maler Wateau, Pater, Chardin und andere hier mit Meister-
werken vertreten sind, die aus den Schlössern Friedrichs des Großen
stammen und sonst so leicht nicht zugänglich sind. Auch Spanien, das die

wunderbarsten alten Gobelins und einige kostbare Kirchengewändcr und

Rüstungen zeigt, muß besucht werden; alle übrigen Nationalbauten können

wir uns dagegen mit gutem Gewissen schenken.

Jenseits der Almnbrücke durcheilen wir das lange Gebäude der

Armeen und staunen über den Scharfsinn, den die Menschen aufwenden,
um einander Ueblcs zuzufügen. Wenn man all das zur Erfindung von
Mordmaschineu verschwendete Genie auf menschenfreundliche und humane
Bestrebungen richtete, — ich glaube, es ginge dann allen Menschen so

gut, daß sie gar nicht mehr daran dächten, ihre Mitmenschen mit Krieg
zu überziehen und zu berauben. Sehr sehenswert ist auch hier wieder
die historische Abteilung, woselbst Andenken aller möglichen französischen

Kriegshelden in Glaskästen aufgestellt find. Die Hauptrcliquic ist ein

„kleines Hütchen" und sonst allerlei von Napoleon I. gebrauchte Stücke.
Eine ganze Armee von angekleideten und bewaffneten lebensgroßen Wachs-

gruppcn macht uns mit dem Aussehen der französischen Armee von Na-
poleon I. bis zur dritten Republik bekannt, und in der anstoßenden deutschen

Abteilung wird uns auf dieselbe Weise die deutsche Armee vom dreißig-
jährigen Kriege bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts vorgeführt.

Auf die Armee folgt die Schiffahrt, wo neben Frankreich daS d-ntsche

Reich die erheblichsten Anstrengungen gemacht hat. Der deutsche Sonder-
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bau mit bcm Scudjtturm, bon beffcn ^>öt)e am SÜbenb ber ftärffte ©cpein-

Werfer ber SfuSftellung fein Sidpt fpenbet, ift eines bcr cigenartigften uttb

piibfcpeften ©ebäube auf ber gangen Wusftellurtg, unb aud) bcr retdjc fjn-
tjalt ift mit glängenbem ©efepide georbnet.

^u betben ©eiten finb ant ffuße beS (Eiffelturmes bie bcrfcpiebctt-

artigften fßribatunternepmungen angefiebett. guerft gelangen mir gum Tour
du monde, beffcn feEjr intereffante Slußenfeite gum Scfudpe locft. ®ie

berfepiebenen ffäffoben finb teils nad) inbifdjen, japunifepen unb cpincfifdjen

Sauten abgeformt unb fopiert, teils in $apau unb Spina felbft angefertigt,

fo meit cé fid) um tpolgfdjnipereictt unb Sacfarbeiten Ijanbelt. ffm fffnnern

mirb man burd) fßanornnten unb Tioramett fomte burd) ed)te ©tngeborttc

mit ben nerfdjiebenften Säubern betaunt gcmad)t, urtb bcr Sefud) ift ben

bafür begal)ltcn ffrart fett wirflid) mert. ©leid) neben biefent Saue fteljt

baS ©d)WcigcrpäuSd)eii, ffiorin mir ttnS bei fjeimifdjen ©peifen unb @e=

tränfen bon ben ©trapagen ber SBartberung erboten fönnen. @S folgen

nod) baS ©laStemßelcpen beS Palais lumineux, baS 9.llpciipanorama bcS

Club alpin uttb baS Palais du costume, alle bret faum baS befonberc

(Eintrittsgelb uttb bie ßeit beS SefucpeS tnert, uttb bann crreid)en mir bie

offigielle fßalaftrcipc.

$n ber SJietallurgie paben bie frangöftfepen ffabritant en große 9ln-

ftrengungen gcmad)t unb impofantc 33îor.umcnte bon gemaltigctt IRöpren,

fßlatten u. f. m. aufgebaut, mogegen bie §fuSftellungen ber fremben 97a-

tioneu feïjr Hein unb geringfügig fdjetnen. ©benfo bleibt itt beut an-

ftoßenben fßalafte ber ©emebe uttb Kleiber ffranfreid) bei weitem ffüprer.
Spon pat fjier eine außerorbettflidt prädjtigc S'olIeftioauSftellung gcmad)t,

unb bie befannteften Tamenfdpteibcr oott fßariS wie SBortp, fßaguin it. f. m.

geigen in einem fitnftlid) ocrbunfcltcn, eleftrtfd) beleuchteten Dîautne ipre

foftbarften Toiletten, bor benett ftd) bie Tamenmclt anbeteub gufammen-

brängt. 9lutp pier muß mieber auf bie pifiorifepe Slbteilung befonbcrS

aufmerffam gemaipt merbett. SBäprettb bei ber 9J?etallurgic bie ©djmcig

gar nid)i bertreten ift, paben bie ©eibenfabrifanten bon SBintertpur, f^ürid),

Tpalmeil, Tpal, IbliSmeil u. f. m. ipre fepönften (Ergettgttiffc auSgeftellt,

unb in ber Abteilung bcr Scfleibuttg finb ©t. ©allen uttb Slppettgell mit

©pipett, Sugern mit ©oftumen, ftlargau mit ©troppiiten, Sern uttb ©enf
mit SBafcpe unb llntcrfletbern bertreten. Ülußcrbem muffen picr bie 907a-

fd)inenbauer Surcfparbt itt Safel, $afob Dïicter ht SBintcrtpnr, fRüti in

.Qiirid), Senninger itt tlgmil u. f. w. genannt Werben, meldte bttreß bie

weiter oben crmäßntc Scftimmung gegWungen finb, nid)t im cigentltdjen

3Jfafd)inenraume, fotibcrtt pier auSguftellert, weil ipre SDtafdpinen bei bcr

£erftcllung bon ©eWcbcn tc. bemipt werben.
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bnu mit dcm Leuchtturm, von dessen Höhe am Abend der stärkste Schein-

Werfer der Ausstellung sein Licht spendet, ist eines der eigenartigsten und

hübschesten Gebäude auf der ganzen Ausstellung, und auch der reiche In-
halt ist mit glänzendem Geschicke geordnet.

Zu beiden Seiten sind am Fuße des Eiffelturmes die verschieden-

artigsten Privatuutcrnchmungen angesiedelt. Zuerst gelangen wir zum lour
àu inorà, dessen sehr interessante Außenseite zum Besuche lockt. Die

verschiedenen Fassaden sind teils nach indischen, japanischen und chinesischen

Bauten abgeformt und kopiert, teils in Japan und China selbst angefertigt,

so weit es sich um Holzschnitzereien und Lackarbeiten handelt. Im Innern
wird mau durch Panoramen und Dioramen sowie durch echte Eingeboruc

mit den verschiedensten Ländern bekannt gemacht, und der Besuch ist den

dafür bezahlten Franken wirklich wert. Gleich neben diesem Baue steht

das Schweizcrhäuschen, worin wir uns bei heimischen Speisen und Ge-

tränken von den Strapazen der Wanderung erholen können. Es folgen

noch das Glastempelchen des lolais lumineux, das Alpcnpanorama des

(llulz alpin und das lalais cku eostums, alle drei kaum das besondere

Eintrittsgeld und die Zeit des Besuches wert, und dann erreichen wir die

offizielle Palastrcihe.

In der Metallurgie haben die französischen Fabrikanten große An-

strengungen gemacht und imposante Monumente von gewaltigen Röhren,

Platten u. s. w. ausgebaut, wogegen die Ausstellungen der fremden Na-

tionen sehr klein und geringfügig scheinen. Ebenso bleibt in dcm an-

stoßenden Palaste der Gewebe und Kleider Frankreich bei weitem Führer.

Lyon hat hier eine außerordentlich prächtige Kollektivausstellung gemacht,

und die bekanntesten Damenschneider von Paris wie Worth, Paquin u. s. w.

zeigen in einem künstlich verdunkelten, elektrisch beleuchteten Raume ihre

kostbarsten Toiletten, vor denen sich die Damenwelt anbetend zusammen-

drängt. Auch hier muß wieder auf die historische Abteilung besonders

aufmerksam geinacht werden. Während bei der Metallurgie die Schweiz

gar nicht vertreten ist, haben die Seidenfabrikanten von Wintcrthur, Zürich,

Thalweil, Thal, Adlisweil u. s. w. ihre schönsten Erzeugnisse ausgestellt,

und in der Abteilung der Bekleidung sind St. Gallen und Appenzell mit

Spitzen, Luzeru mit Costümen, Aargau mit Strohhüten, Bern und Genf
mit Wäsche und Unterkleidern vertreten. Außerdem müssen hier die Ma-
schinenbauer Burckhardt in Basel, Jakob Nieter in Wintcrthur, Rüti in

Zürich, Benninger in Uzwiì u. s. w. genannt werden, welche durch die

weiter oben erwähnte Bestimmung gezwungen sind, nicht im eigentlichen

Maschinenraumc, sondern hier auszustellen, weil ihre Maschinen bei der

Herstellung von Geweben :c. benutzt werden.
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2luf bem 2£cgc gum SHderbou fommcn mir jefct burdj baS frnngöfifdjc
©nbe ber 9Knfd)inenhnfle, worin für bcn £nien wenig SemertenSmerteS
ift. SDic frnngöfifdje Abteilung für 3tderbau ltnb SohrungSmittet ift fefjr
mnlertfd) unb tjübfdj eingerichtet, inbem bie einzelnen Skingegenben Surgen,
$apcßen unb fonftige (jerborragenbe Sauwerfe ihrer ^eimat in getreuen
Kopien anfgefteßt haben. Slußerbem hat eine große ©hofolabenfabrif ein
Siefenfdjiff gebaut, bie genaue STbbitbung beS alten 3?riegSfd)iffeS
„Souis XV", ein großer üJfüßer hat eine pittoreSfe ©inbmüljte errietet,
unb nßcS in aßent bietet biefer Steil ber SluSfteßung eines ber luftigften
unb buntefieu Silber, bie man fid) benfen !ann.

®er ungeheure fÇeftfaal, ber baS mittlere SDrittel ber ehemaligen
a»afd)inengaßerie einnimmt, trennt fÇranfreid) oom SluSlanb. hinter bem
geftfaal liegt ber erft gang fürglich geöffnete Slou ber luSftcßung, jener
„©aal ber Qflufionen", oon Welchem feit feiner ©röffnung fooiel bie Sebe
ift, unb worin burd) äußerft gefdjidte Ülnwenbitng bon eleftrifdjen Sampen
unb «Spiegeln wirflid) eine feenhafte fßradjt Ijcrborgegaubert wirb, bie fid)
mit bem 5D?ärd)enfd)loffe ber Sllljambra bei ©rattaba oergleichen läßt.

Slud) in ber Slbteilung beS ®derbaueS unb ber £ebenSmittel hat
bie ©d)Weig eine hcroorragenbe ©teile inne. SDie großen ©hofolabefabri»
tauten, bie Serarbeiter oon 2Äild) unb S'äfe, bie Sierbrauer unb SDeftil»
lateure finb glängenb bertreten, unb bagu fommcu bie Innbwirtfdhaftlidhen
2Jîafd)inen unb bie üJtühlceinridßungen ber großen firmen oon .Qüridj,
Safel u. f. w. ®aS Ensemble biefer fd)Weigerifd)en Slbteilungen ift feßr
gefchmadooll mit einer gefäßigen tjpolgftruftur unb SBänben aus gepreßtem
Ceber ßergefteßt.

Son biefem STeile beS SîarSfelbeS führt eine Suftbrüde über bie
Avenue Suffren ins @d)Wcigerborf, bem Wir unfern Sefud) früher fdjon
abgeftattet haben. Stuf bem Südwege gur ©eine folgen wir ber fiiblichen
fßalaftreihe unb totnmen gunädjft an bie ©leftrigität unb ait bie OWafdhinen.
Stuf biefen beibeit ©ebieteit feiern bie beutfehen Sationen nad) bem ein»
mütigen Urteil aßer unparteiifd)en ©adjberftänbigen bie entfdjiebenften
Striumphe. ®ie oon beutfdjcn, fd)Weigerifd|§t unb öfterreid)ifd)en $abri»
tanten auSgefteßten 9Safd)inen übertreffen bie frangofifdjen, belgifdjen unb
fogar bie englifdjen ©rgeugniffe nidt)t nur an ©legang unb £eid)tigfeit,
fonbern aud) an praftifdjer ®inrid)tung unb billigem Setrieb, ©ein Saicn
imponirt hier am meiften ber mächtige unb babei bod) gtcrlidje Siefen»
frahn bon ®arl glohr in Serlin. SDaneben fallen bie großen SJÎafdjinen
ber beutfehen unb fd)Weigerifd)en ftabrifanten auf, befonberS bon ©mil
Sîerg unb bon Surfharb in Safel, ©fd>cr & SJpß in 3üridj u. f. w.
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Auf dem Wege zum Ackerbau kommen wir jetzt durch das französische
Ende der Maschinenhalle, worin für den Laien wenig Bemerkenswertes
ist. Die französische Abteilung für Ackerbau und Nahrungsmittel ist sehr
malerisch und hübsch eingerichtet, indem die einzelnen Weingegenden Burgen,
Kapellen und sonstige hervorragende Bauwerke ihrer Heimat in getreuen
Kopien aufgestellt haben. Außerdem hat eine große Chokoladenfabrik ein
Riesenschiff gebant, die genaue Abbildung des alten Kriegsschiffes
„Louis XV", ein großer Müller hat eine pittoreske Windmühle errichtet,
und alles in allem bietet dieser Teil der Ausstellung eines der lustigsten
und buntesten Bilder, die man sich denken kann.

Der ungeheure Festsaal, der das mittlere Drittel der ehemaligen
Maschinengalleric einnimmt, trennt Frankreich vom Ausland. Hinter dem
Festsaal liegt der erst ganz kürzlich geöffnete Clou der Ausstellung, jener
„Saal der Illusionen", von welchem seit seiner Eröffnung soviel die Rede
ist, und worin durch äußerst geschickte Anwendung von elektrischen Lampen
und Spiegeln wirklich eine feenhafte Pracht hervorgezaubert wird, die sich
mit dem Märchenschlosse der Alhambra bei Granada vergleichen läßt.

Auch in der Abteilung des Ackerbaues und der Lebensmittel hat
die Schweiz eine hervorragende Stelle innc. Die großen Chokoladesabri-
kanten, die Vernrbciter von Milch und Käse, die Bierbrauer und Destil-
lateure sind glänzend vertreten, und dazu kommen die landwirtschaftlichen
Maschinen und die Mühleeinrichtungen der großen Firmen von Zürich,
Basel u. s. w. Das Lnsemüis dieser schweizerischen Abteilungen ist sehr
geschmackvoll mit einer gefälligen Holzstruktur und Wänden aus gepreßtem
Leder hergestellt.

Von diesem Teile des Marsfeldes führt eine Luftbrücke über die
Xvenus SuKrsn ins Schweizerdorf, dem wir unsern Besuch früher schon

abgestattet haben. Aus dem Rückwege zur Seine folgen wir der südlichen
Palastreihe und kommen zunächst an die Elektrizität und an die Maschinen.
Auf diesen beiden Gebieten feiern die deutschen Nationen nach dem ein-
wütigen Urteil aller unparteiischen Sachverständigen die entschiedensten
Triumphe. Die von deutschen, schweizerischen und österreichischen Fabri-
kanten ausgestellten Maschinen übertreffen die französischen, belgischen und
sogar die englischen Erzeugnisse nicht nur an Eleganz und Leichtigkeit,
sondern auch an praktischer Einrichtung und billigem Betrieb. Dem Laien
imponirt hier am meisten der mächtige und dabei doch zierliche Riesen-
krähn von Karl Flohr in Berlin. Daneben fallen die großen Maschinen
der deutschen und schweizerischen Fabrikanten auf, besonders von Emil
Merz und von Burkhard in Basel, Eschcr & Wyß in Zürich u. s. w.
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$n ber anftoßenben djemifrtjen Abteilung bleibt bad beutfdje ©eid)
mit feiner borgüglidt) angeorbneten unb für ben $ad)tnann außerorbentlid)

intereffonten 3?olleîtioaudftelluttg ©ieger. $m gleidfen tourne ift and)

bie fßapierinbnftrie untergebracht, mobet bie ©d)toeig mit einer großen

fßapiermafdjine oertreten ift. ©ei ben Drandportmitteln rate id) bem ©e=

fndjer miebernm, bie l)iftorifd)e Abteilung eingeljenb gu befidjtigen. @d

gibt ba eine oon ©tepljenfon gebaute Sofomotioc, eine 9tngal)t h öd)ft
feltfamcr atter .gtoeiräber unb eine große Sammlung oon ©egenftänben,
bie auf bie Suftfdjiffafjrt ©egug paben. Die ©djtoeig hat ein ©tüd bed

©implontunneld aufgebaut, um fo bie Slrbeit ber ©ohrmafdjinen gu ber*

anfd)aulid)cn ; ©fd)cr & SBßß haben ein l)öd)ft elegantes 9îapf)taboot and

9llnminium gefanbt; SRartini in $rauenfelb ein nid)t minber gierlid)ed

£>olgbampferd)en, 2lbolpf)i ©übler eine germalmenbe 2)îafd)inc gur Iper*

ftellung oon ©erneut, giegclftcincn u. f. to. Die Çauptaudftellnng ber

üolomotiöcn unb fjaßrräbcr befinbet fid) nid)t pier, fonbern in ©incenned,

inbeffen fann id) nur foldfen ©efud)ern ber SBeltaudftellung gu ben be=

fd)toerlid)eu unb geitraubenben Ütudflügen nad) ©incenned raten, bie feljr
oiel $eit ^aben ober fid) fpegieü für bie bafelbft audgeftellten ©egen*

ftänbe intereffieren.
©on ben offigiellen 3lbteilnngen am SOÎardfclbe erübrigt nod) ber

©nbbau bed ©übpgeld, toorin @rgiel)uug, llnterridft, SDÎebigin, SDÎufif

unb fonft allerlei $nbuftrie unb fünfte untergebradjt ftnb. ©eadjtung
oerbienen pier bie gaf)lreid)en alten Supfcrftid)e, §olgfd)nitte unb fonftigen
Druderar'ten, bie in ber gefd)id)tlid)cn Abteilung gn fefyen finb. Den Sftittel*

punît ber fci)toeigerifd)cn ©eîtiott nimmt bie ©enfer $unftgemerbefd)nle
mit einer t)übfd)en Zimmereinrichtung unb galjlreidjen tleincrn Arbeiten
ein. $d) nenne anßerbem nod) 3?lingelfuß & ©ie. in ©afel (Apparate
für Zahnärgte), ^peing in ©afel (.©ranfenmöbel) unb bie oerfdjiebenen

Züridjer Firmen, meld)e Photographien nnb anbere auf oeroielfältigenbem
Söege fjergeftellte Slbbilbungcn gefanbt ^aben. Die ittftiengefephaft in
grauenfelb hat ^ier eine Druderpreffe aufgefteüt unb brudt oor ben ülugen
bed ©efud)erd illnftrierte ©latter. iî£ad)bem mir nod) bie feljr intereffantc
hiftorifdje ©ammlnng oon ©îufiîinftrumenten im obern ©todmerî befid)tigt
haben, berlaffen mir bie Ipauptgcbäube nnb menben und ben ant $ußc
bed ©iffelturmed gelegenen fßrioatnnterue^mungcn gu.

Die fefjendmertefte berfelben ift bad Palais de l'Optique, aber aud)
bad SJÎareoranta unb ber außerhalb ber Üludftellungdgrengcn gelegene

Ipimmeldglobud oerbienen einen ©efud). ©inen großen, aber meined

@rad)tend menig Oerbientett Gsrfotg hat bad Palais de la Femme, beffen

^nßalt feinedmegd ber überaud riißmenben iRcîlame entfpridft. SBerfen
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In der anstoßenden chemischen Abteilung bleibt das deutsche Reich

mit seiner vorzüglich angeordneten und für den Fachmann außerordentlich

interessanten Kollektivausstellung Sieger. Im gleichen Raume ist auch

die Papierindustrie untergebracht, wobei die Schweiz mit einer großen

Papiermaschine vertreten ist. Bei den Transportmitteln rate ich dem Be-
sucher wiederum, die historische Abteilung eingehend zu besichtigen. Es

gibt da eine von Stephenson gebaute Lokomotive, eine Anzahl höchst

seltsamer alter Zweiräder und eine große Sammlung von Gegenständen,
die auf die Luftschiffahrt Bezug haben. Die Schweiz hat ein Stück des

Simplontunnels aufgebaut, um so die Arbeit der Bohrmaschinen zu ver-

anschaulichen; Eschcr à Wyß haben ein höchst elegantes Naphtaboot aus

Aluminium gesandt; Martini in Frauenfeld ein nicht minder zierliches

Holzdampferchen, Adolphi Bubler eine zermalmende Maschine zur Her-
stcllung von Cement, Ziegelsteinen u. f. w. Die Hauptausstellung der

Lokomotiven und Fahrräder befindet sich nicht hier, sondern in Vincennes,
indessen kann ich nur solchen Besuchern der Weltausstellung zu den be-

schwerlichen und zeitraubenden Ausflügen nach Vincennes raten, die sehr

viel Zeit haben oder sich speziell für die daselbst ausgestellten Gegen-

stände interessieren.

Von den offiziellen Abteilungen am Marsfclde erübrigt noch der

Endbau des Südflügels, worin Erziehung, Unterricht, Medizin, Musik
und sonst allerlei Industrie und Künste untergebracht sind. Beachtung
verdienen hier die zahlreichen alten Kupferstiche, Holzschnitte und sonstigen

Druckerarten, die in der geschichtlichen Abteilung zu sehen sind. Den Mittel-
Punkt der schweizerischen Sektion nimmt die Genfer Kunstgewerbeschule

mit einer hübschen Zimmereinrichtung und zahlreichen kleinern Arbeiten
ein. Ich nenne außerdem noch Klingelfuß & Cic. in Basel (Apparate
für Zahnärzte), Heinz in Basel (Krankenmöbel) und die verschiedenen

Züricher Firmen, welche Photographien und andere auf vervielfältigendem
Wege hergestellte Abbildungen gesandt haben. Die Aktiengesellschaft in
Frauenfeld hat hier eine Druckcrpresse aufgestellt und druckt vor den Augen
des Besuchers illustrierte Blätter. Nachdem wir noch die sehr interessante

historische Sammlung von Musikinstrumenten im obern Stockwerk besichtigt

haben, verlassen wir die Hauptgebäude und wenden uns den am Fuße
des Eiffelturmes gelegenen Privatunternehmungcn zu.

Die sehenswerteste derselben ist das Calais cls l'Opti<pns, aber auch

das Mareorama und der außerhalb der Ausstelluugsgrenzen gelegene

Himmelsglobus verdienen einen Besuch. Einen großen, aber meines

Trachtens wenig verdienten Erfolg hat das Calais ste la dxssm

Inhalt keineswegs der überaus rühmenden Reklame entspricht. Werfen
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mir jc^t rtod) einen Stic! in baë am ©etneufer Unterrath ber j^enabrude
errichtete ©ebäube ber $orftroirtfd)aft unb fjtfdjerei, unb banad) föttnen
mir bem linïen Ufer ben fRüefen fcfjrcn mit beut Semußtfetn, alteg SBefenP

ïicïje gefeiert gu haben.

Stuf bem rechten Ufer am ©rocabero finb mir ncultd) fdjon gemefen.

Dem bomntê gejagten füge id) nod) baß bie beiben untcrirbifctjen
©rubenmerfe fet»r fehenémert finb. ferner möge ja fein Sïunftliebhaber
uerfeiumen, ben japantfehen ^aoilton jn befudjen. Die japanifdje 9îegier=

ung hat hier bie foftbarften ©rgeugniffc einer Sîunft anêgefteltt, bie auf
unfere mobcrncit ^unftler ben cntfd)eibenbften ©tnfluß anêiibt uttb ba^u

beftimmt fd)eint, unfere ®unftanfd)auungen gängtid) umgumanbetn.
Der ©eine nunmehr am redeten Ufer aufmärtg fotgenb, faffen mir

2Ut=fßari3, baê mir neutid) fdjon befudjt haben, feitmartë tiegen unb men=

ben uttê ju ber Rue de Paris, mo fid) eine große Stnjaht oott ffeinen

©d)aubithnen, ©ansäten, ISon^erthatten u. f. m. angefiebett haben. Der
ftuge Sefer mirb meinen 9îat befolgen unb, biefe Vergnügungen auf fid)
beruhen taffenb, feinen fRunbgattg, ber menigftenê ad)t ©age in Slnfprud)
nimmt, mit ben ett)fäifd)en fjetbern befd)lteßen.

(fin llolksfriiaufjiifl.

©eit bem 22. Qttlt, bem SJfaria SDÎagbaïeitentag, fpieïten fie ait ben ©omttageit
beg Quit unb beg Sluguft titt feßmuden Sfßciitftäbtcßen ©teßenßofen unter freiem
§immet auf beul SCtîavttptatî beg Sttjenter ©ramatiferg Slrnolb Ott „fdjmeigerifdjeg
SSolfgfcßaitfpiel" : St a r 1 b e v St it t) it e it it b bie ©ibgett offen — ein getualtigeg
Unterfangetr, bag eilte Slitgbauer uttb eilten gleiß Boraugfept, bie tttnfo cßrcitßafter imb
Berbienfibotter ftnb, a(g tit bent fitnfaftigen ©rama eine Unmenge Boit ißerfottcit auf»

treten, (omit eine lttigewiSßulidj große Qaßl Bott Seuteit Opfer an 3"t anb ®equemtid)teit
bringen mußte. @d)ott ttad) biejer Seite ßitt bavf man ein folcßeg SBorßabett uttb Wug=

füßren alg einen ibealett ©emiint btidtett ; bentt nur bie tBcgciftenuig für eine ©adte
fcßred't Bor feinem §ittberttig juriief; begeiftern aber wirb man fid) auf bie Sange ttttr
für ©egenftänbc, bie ttidjt materieffer Statur finb.

SBer in ©teßenßofett bie Sente ßat fptelett feßett, mit ©htfap aft ißreg Söuttettg,
mit einem nie ermattenbeit genereifer, mit Botter Eingabe an ißre oft maßrlid) nidjt
teidjten, bie Slnfpriicße au ©itettanten ßocßfdjtaubenbeit Stufgabcit : ber mirb Bon ber 9!uf*
füßrittig nur mit gvoßtv Stdjtmtg fpredjett. fftießt afïeg gelang, mic fid) bieg bei einem

©ratna, bag über Bier ©tituben baitert, Bott fclbft Berfteßt, gleid) gut, unb cg mar veeßt

leßrreicß, ju feßett, mag biefe ©rabunterfeßiebe bebingte. SOtan fann cg furg fo git*
famnteitfaffctt : je Bolfgtitäßigev itt ©pradjc ttttb §aubtung bag ©tiid Bcrläuft, befto ttteßr
füßtteu fuß bie SDtitmirfenbeii itt ißrem Gslemcnt, befto tttcßv gingen fte, metttt mau jo
fagen miß, im ©piel auf, ftißltcit fid) ®iu§ mit ben fperfotten uttb ©efdßeßniffen, bie fie

agierten. Çier ßat fttß mieber einmal gegeigt, meld) populäre Straft beut ©iateft inne*
rooßnt. 95on bent gtueiten Slfte bog ©ramag, ber fogufageit Boa ber elften big gut festen

— 3W —

wir jetzt noch cincn Blick in das am Scincufer nntrrhalb dcr Iennbrücke
errichtete Gebäude der Forstwirtschaft und Fischerei, und danach können

wir dem linken Ufer den Rücken kehren mit dem Bewußtsein, alles Wcsent-

liche gesehen zu haben.

Auf dem rechten User am Trocadero sind wir neulich schon gewesen.

Dem damals gesagten füge ich noch hinzu, daß die beiden unterirdischen
Grubenwerke sehr sehenswert sind. Ferner möge ja kein Kunstliebhaber
versäumen, den japanischen Pavillon zu besuchen. Die japanische Regier-
nng hat hier die kostbarsten Erzeugnisse einer Kunst ausgestellt, die aus

unsere modernen Künstler den entscheidendsten Einfluß ausübt und dazu

bestimmt scheint, unsere Kunstanschauungen gänzlich umzuwandeln.
Der Seine nunmehr am rechten Ufer aufwärts folgend, lassen wir

Alt-Paris, das wir neulich schon besucht haben, seitwärts liegen und wen-
den uns zu der Uus às Uaris, wo sich eine große Anzahl von kleinen

Schaubühnen, Tanzsälcn, Konzerthallen u. s. w. angesiedelt haben. Der
kluge Leser wird meinen Rat befolgen und, diese Vergnügungen auf sich

beruhen lassend, seinen Rundgang, der wenigstens acht Tage in Anspruch
nimmt, mit den elysäischen Feldern beschließen.

An Nolksschauspitl.

Seit dem 22. Juli, dein Maria Magdalenentag, spielten sie an den Sonntagen
des Juli und des August im schmucken Rhcinstädtchen Dießenhofen unter freiem
Himmel auf dem Marktplatz des Luzerner Dramatikers Arnold Ott „schweizerisches

Volksschauspiel": Karl der Kühne und die Eidgenossen — ein gewaltiges
Unterfangen, das eine Ausdauer und einen Fleiß voraussetzt, die umso ehrenhafter und

verdienstvoller sind, als in dem sünfaktigen Drama eine Unmenge von Personen ans-

treten, somit eine ungewöhnlich große Zahl von Leuten Opfer an Zeit und Bequemlichkeit
bringen mußte. Schon nach dieser Seite hin darf man ein solches Vorhaben und Aus-
führen als einen idealen Gewinn buchen; denn nur die Begeisterung für eine Sache

schreckt vor keinem Hindernis zurück; begeistern aber wird man sich auf die Länge nur
für Gegenstände, die nicht materieller Natur sind.

Wer in Dießenhofen die Leute hat spielen sehen, mit Einsatz all ihres Könnens,
mit einem nie ermattenden Feuereifer, mit voller Hingabc an ihre oft wahrlich nicht
leichten, die Ansprüche an Dilettanten hochschraubenden Aufgaben: der wird von der Auf-
führung nur mit großer Achtung sprechen. Nicht alles gelang, wie sich dies bei einem

Draina, das über vier Stunden dauert, von selbst versteht, gleich gut, und es war recht

lehrreich, zu sehen, was diese Gradunterschiede bedingte. Man kann es kurz so zu-
sammcnfasscn: je volksmäßiger in Sprache und Handlung das Stück verläuft, desto mehr
fühlten sich die Mitwirkenden in ihrem Element, desto mehr gingen sie, wenn man so

sagen will, im Spiel auf, fühlten sich Eins mit den Personen und Geschehnissen, die sie

agierte». Hier hat sich wieder einmal gezeigt, welch populäre Kraft dem Dialekt inne-
wohnt. Von dem zweiten Akte des Dramas, dcr sozusagen von der ersten bis zur letzten
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